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Samedan Am kommenden Samstag 
ab 17.00 Uhr findet auf dem Planta 
Platz der Vernissage zur Ausstellung 
«Dancing Fundaments. The Aesthetic 
of Inconvenience» statt.

Ausstellungsraum ist für einmal 
nicht die geheizte Stube, sondern ein 
aus Schnee gebauter Raum mit dem 
Namen «Irbis-12˚». Diesen haben die 
Schüler des Bildungs- und Berufsvor-
bereitungsjahres (BBJ) der Academia 
Engiadina in den letzten Tagen gefer-
tigt. Gemäss einer Pressemitteilung 
war es das Ziel, dass dieses Projekt 
für die Jugendlichen Bestandteil 
eines ganzheitlichen Bildungskon- 
zeptes durch Lernen mit Kopf, Herz 
und Hand bilden sollte. Sensibilisiert 

Frostige und vergängliche Kunst

Schüler des Bildungs- und Berufsvorbereitungsjahres der Academia 
haben den Ausstellungsraum «Irbis-12°» gebaut. 

wurden die Schülerinnen und Schüler 
zum einen auf das Thema zeitgenössi-
sche Kunst, zum anderen hatten sie 
beim Aufbau des vergänglichen und 
frostigen Kunstraums Verantwortung 
zu übernehmen. «Die Jugendlichen dür-
fen stolz sein auf das Erschaffene. Durch-
haltevermögen und Wille haben zu  
einem erstaunlichen Resultat geführt», 
sagt Projektleiter Alejandro Roquero. 

«Irbis-12°» ist ein interdisziplinäres 
und gemeinnütziges Projekt des Basler 
Kunstvereins «Kunstruiert» im Be-
reich ästhetischer Forschung an der 
Schnittstelle zwischen Architektur 
und zeitgenössischer Kunst. Die Aus-
stellung auf dem Planta-Platz dauert 
bis am 2. März.  (ep)

Samedan Im Rahmen der kulturellen 
Reihe «Kunst und Kultur im Alpen- 
hotel Quadratscha in Samedan» wird 
am Dienstag, 31. Januar, um 21.15 
Uhr, Vincenzo Todisco aus seinem 
neusten Buch lesen. Der als Dozent an 
der Pädagogischen Hochschule Grau-
bünden arbeitende Autor wurde 1964 
in Stans geboren. Seine Jugend ver-
brachte er als Sohn einer Fremdarbei-
terfamilie teilweise in Silvaplana und 
in Rhäzüns.

Sein neustes Buch «Rocco und Ma-
rittimo» rückt die Klischees der gelob-
ten und geliebten Ferienregion des 
Oberengadins in den Hintergrund 
und macht auf diejenigen Menschen 

Lesung mit Vincenzo Todisco
aufmerksam, die im Dienste der rei-
chen, schönen und gelehrten Gäste 
stehen. Die italienischen Gastarbeiter 
kamen vom Meer in die Berge, vom 
Hafenquartier ins Hotelgeschehen. Sie 
hatten Heimweh und pflegten in den 
zugewiesenen engen Behausungen 
ihre eigene Kultur. Ihre mediterranen 
Speisen wurden mit Hingabe zube- 
reitet. Sprache, Düfte und Geräusche 
wärmten ihre Seelen. In diesem Buch 
kann man sich dem suggestiven Er-
zählfluss anvertrauen und  sich in die 
schwierige Lage der Gastarbeiter in 
einem kalten, feindseligen Land ver-
setzen lassen.  (Einges.)

Platzreservierung: Tel. 081 851 15 15

Freundschaft ist zu wagen
Lesung von Iso Camartin

Freundschaft ist ein Lebens- 
thema von Iso Camartin. Der 
Bündner Kulturvermittler las in 
Pontresina aus seinem Buch 
«Im Garten der Freundschaft».

UrSa raUSChenbaCh-DaLLmaIer

Die Präsenz des Autors und seine 
Begeisterung für das Thema Freund-
schaft waren sofort greifbar und über-
springend. Den Gästen der Lesung im 
Hotel Rosatsch in Pontresina war bald 
klar, dass der Autor sich leidenschaft-
lich, mit grosser Sorgfalt und nicht 
ohne Skepsis mit der Thematik aus- 
einandergesetzt hat.

Das 300 Seiten starke Werk, eine so 
genannte Spurensuche, mit Kapiteln 
wie «Taugst du zum Freund?», «Fallen 
der Freundschaft», «Grosse Worte 
über Freundschaft», «Männerfreund-
schaft und Frauenfreundschaft», ist 
anspruchsvoll. Es gibt allen, die sich 
in Freundschaft geborgen fühlen – 
und wer wäre das nicht – zum Teil 
happige Gedankenanstösse.

22 Jahre Schlummerzeit
Eigentlich wollte Camartin «Im Gar-
ten der Freundschaft», ein wissen-
schaftliches Buch, wie es sich für 
den Kulturwissenschaftler, Romanis-
ten und Philosophen ziemt, schon 
lange und zwar in Berlin schreiben. 
Doch das Jahr 1989 mit dem unver-
hofften Fall der Berliner Mauer setzte 
schlicht neue Prioritäten. Die in 
18 Ordnern gesammelten Materialien 
mussten warten. Sie schlummerten 
vor sich hin «unter meinem Pult, ich 
konnte sie mit meinen Zehen spü-
ren..., jetzt ist es ein Erzählbuch ge-
worden». 

In künstlerischer Freiheit spannt 
Camartin einen phantastischen Bo-
gen vom Grossmogul von Samarkand 
an der Seidenstrasse zur Hauptfigur 
des Buches, zu einem älteren Schwei-
zer Bibliothekar. Im Auftrag des Gross-
moguls soll ein immenser Freund-
schaftspalast errichtet werden, «eine 
ideale Schule der Gelehrsamkeit», die 
das Beste seit der Antike in Bezug auf 
Freundschaft von Orient und Okzi-
dent vereinigen soll. Besagter Biblio-
thekar sammelt seit Jahren Bücher aus 
der westlichen Geisteswelt, die sich 
mit Freundschaft befassen. Er wäre für 
den Grossmogul der geeignete Mann 
und soll die Freundschaftskultur des 

Grosses Werk zu einem grossen Thema: Iso Camartin hat sich der 
«Freundschaft» gewidmet.

St. Moritz Der Fotokünstler Mark
Blezinger zeigt im Februar seine Werke 
in den Räumen des «Château Papillon 
des Arts» in St. Moritz. Mark Blezin-
ger, geboren 1962 in Baden-Baden, 
lebt und arbeitet als Visual Artist in 
Paris. In seinen vielschichtigen foto-
grafischen Montagen lässt er Wirk-
lichkeit und Traumwelt verschmelzen. 
Man fühlt sich an Werke des magi-
schen Realismus und Surrealismus er-
innert. Der Betrachter sieht sich kon-
frontiert mit optischen Täuschungen. 
Es entsteht eine dritte Dimension und 
die Bilder bewegen sich scheinbar. 

Ermöglicht wird der 3D-Effekt 
durch eine Bildtechnik, die auf den 
französischen Erfinder Pierre Allio, 
einen Freund von Mark Blezinger, 
zurückgeht. Die nach ihm benannte 

Fotokünstler im Château Papillon des Arts
Alioscopy erlaubt eine Tiefenvision 
ohne die Hilfe einer Spezialbrille. 

Im Engadin ist Mark Blezinger kein 
Unbekannter. Die Freundschaft mit 
dem Schweizer Regisseur Rudolph 
Straub führte ihn 2006 zur Realisie-
rung eines Filmporträts über den 
kürzlich tragisch verunglückten Enga-
diner Bildhauer Giuliano Pedretti.

Während der Ausstellung unterhält 
Blezinger unter dem Dach des Châ-
teau Papillon ein Kreativatelier, wo er 
interessierten Besuchern einen Ein-
blick in seine Arbeitswelt gibt. Die 
Vernissage ist am Samstag, 4. Februar, 
zwischen 16.00 und 19.00 Uhr. Die 
Ausstellung dauert bis mindestens am 
18. Februar. Öffnungszeiten: täglich 
von 16.00 bis 19.00 Uhr.  

 (Einges.)

St. Moritz/Poschiavo In intensiven 
Proben haben sich die Sängerinnen 
und Sänger des 1977 gegründeten En-
gadiner Vokalensembles auf ihre Kon-
zerte in diesem Jahr vorbereitet. Der 
Chor «Cantio Antiqua» tritt am Sams-
tag, 4. Februar, um 17.00 Uhr, in der 
evangelischen Kirche Poschiavo sowie 
am Sonntag, 5. Februar, ebenfalls um 
17.00 Uhr, in der evangelischen Dorf-
kirche St. Moritz auf.

Chorleiter und Dirigent Peter Rech-
steiner sowie seine Schwester Emilia 
Zangger-Rechsteiner haben in diesem 
Jahr den Werken der Romantik den 
Vorrang gegeben. Innerhalb des sorg-
fältig ausgesuchten Programmes ha-
ben sie sich besonders für einen Zeit-
genossen von Johannes Brahms 
entschieden: den im liechtensteini-
schen Vaduz geborenen Josef Gabriel 
Rheinberger. 

In den beiden Abendandachten 
werden sich zusätzlich zwei Solisten 
präsentieren: Weltklasse-Organist An-
dreas Jetter sowie die Mezzosopranis-
tin Gertrud Bott.  (Einges.)

Konzerte des Chors 
«Cantio Antiqua» 

Westens repräsentativ in seinen Palast 
einbringen. 

Von Aristoteles bis Samuel Bekett
Anschaulich, geistreich, historisch 
fundiert und mitunter sehr persönlich 
erörterte Camartin viele Facetten  
von Freundschaft. Er breitete in der 
Lesung und erst recht im Buch sein 
Wissen zum Thema grosszügig aus, 
unter anderem mit Bezug auf Geistes-
grössen wie Aristoteles, Spinoza, Tho-
mas von Aquin, Michel de Montaigne, 
Ernst Bloch, Samuel Bekett und in 
Erinnerung an den amerikanischen 
Künstler Hyman Bloom. 

Erst seit sich mit der Renaissance die 
Familienbande im Westen gelockert 
haben, kann man Freunde aussuchen. 
Freundschaft beruht auf Wahl und 
Wechselseitigkeit und auf beiderseiti-
gem Geben und Nehmen. Im Gegen-
satz etwa zum «Ehejoch» mit vielsei- 
tigen familiären Verpflichtungen sei 
in der Freundschaft Pflicht freiwillig 
und mit Freude verbunden. Klar be- 
inhaltet sie auch Konfliktfähigkeit, 

doch es spielt sich immer ab im Be-
reich von Wohlwollen und existen-
zieller gegenseitiger Zustimmung. 

Ins Feuer geraten
Stella, eine Kollegin, warnt den Biblio-
thekar, er sei den Philosophen gerade-
zu hörig. Sie meint, er würde am Ende 
das Phänomen Freundschaft besser 
verstehen, wenn er sie als Freundin 
begreifen könnte, anstatt allen Geis-
tesgrössen nachzulaufen... Was da 
leichthin mit Augenzwinkern gesagt 
wird, hat vermutlich lange genug in 
der Materialiensammlung geschlum-
mert, um sich schliesslich als aktive 
Aufforderung zu entpuppen: Freund-
schaft sei zu wagen! Camartin hat aus 
dem Vollen geschöpft und stellte zum 
Schluss charmant fest: «Da bin ich 
aber recht ins Feuer geraten!» Genau 
so war es, zum Gewinn und Genuss 
der Zuhörerschaft.

Iso Camartin «Im Garten der Freundschaft», ISbn 
978-3-406-62158-1. Iso Camartin, geb. 1944, 
ist in Disentis aufgewachsen und studierte Kul-
turwissenschaften, romanistik und Philosophie.

Erste oder letzte Rosen?
es ist jeweils gegen ende mai oder anfang Juni eine Freude, wenn im ber-
gell die erste rose im Garten blüht. Die Freude an immer wieder neuen 
rosen hält den ganzen Sommer über an. Sie geht im herbst über in die 
neugierde, wann wohl die letzte rose des Jahres verblüht sei. ein bisschen 
Frost halten sie problemlos aus, auch etwas Schnee ist noch kein Grund 
zum aufgeben. aber im 2012 blühen sie im bergell beim Spital/alters- und 
Pflegeheim Flin mitte Januar immer noch – oder schon wieder? (kvs)
 Foto: Katharina von Salis
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Ein Wettbewerb, in dem alle
Teilnehmer Gewinner sind
Das Musikgymnasium an der
Evangelischen Mittelschule in
Schiers lässt aufhorchen. Ges-
tern trafen sich an der Schule
junge Talente aus Graubünden,
dem Fürstentum Liechtenstein
und dem Vorarlberg zu einem
Musikwettbewerb.

Von Maya Höneisen

Schiers. – Der junge Pianist Michael
Hinteregger steht mit Noten unter
dem Arm und dicken Handschuhen
vor der Türe des Musikzimmers in der
Evangelischen Mittelschule Schiers
(EMS). Die Finger sollen warm sein an
diesem eisigen Samstag, wenn er sich
gleich vor der Jury und dem Publikum
an den Flügel setzen wird. Michael
Hinteregger ist einer von 44 Teilneh-
mern, die sich für den vom Musikgym-
nasium der EMS in Zusammenarbeit
mit dem Vorarlberger Landeskonser-
vatorium ausgeschriebenen Musik-
wettbewerb mit anderen jungen Solis-
ten messen will. Die Teilnehmer kom-
men aus den Kantonen der Ost-
schweiz, dem Fürstentum Liechten-
stein und dem österreichischen Vorarl-
berg, sind zwischen elf und achtzehn
Jahre alt und spielen in drei Alterska-
tegorien. Die Jury ist prominent: der
Pianist Clau Scherrer und der Brat-
schist Paul Westermayer beurteilen
Saiten-, Tasteninstrumente und Ge-
sang, der Querflötist Eugen Bertel und
der Trompeter Lothar Hilbrand, beide
Dozenten am Konservatorium in Feld-
kirch, die Holz- und Blechbläser.

Beim Geigenspiel
keine Spur nervös

Michael Hinteregger lässt sich von ei-
ner gestrengen Jury nicht beirren. Auf
bewundernswert hohem Niveau
glänzt er mit Johannes Brahms und
Jenö Takàcs. Virtuos huschen die zu-
vor aufgewärmten Finger über die
Tasten, formvollendet ist die Verbeu-
gung, mit welcher er den verdienten
Applaus entgegennimmt. 

Bei Familie Däppen aus Trimmis ist
der gesamte Nachwuchs zum Wettbe-

werb angereist. Der älteste, Nicolo mit
seiner Klarinette, die 15-jährige An-
drina und die elfjährige Pierina haben
ihre Violinen mitgebracht. «Ja, heute
sind alle drei da, auch die Kleine hat
ihren Geigenkasten angeschleppt»,
meint Vater Däppen schmunzelnd, «da
lohnt sich doch wenigstens die An-
fahrt.» Andrina machte schon letztes
Jahr an einem von der Musikschule
Chur ausgeschriebenen Wettbewerb
das Rennen und trat im Dezember mit
der Kammerphilharmonie Graubün-
den auf. Ihr zuzuschauen und zuzuhö-
ren ist in der Tat ein Genuss. Ohne die
geringste Nervosität und mit berüh-
render Hingabe gibt sie vor der promi-
nenten Jury mit «Scène de ballet» op.
100 von Charles-August de Bériot ei-
nen bewundernswerten Auftritt. Und
mit den «Rumänischen Volkstänzen»
Nr. 4, 5 und 6 von Béla Bartók setzt
sie gleich noch einen oben drauf. Fan-
tastisch, wenn man weiss, dass das

Mädchen erst seit sechs Jahren Geige
spielt.

Martin Zimmermann, Leiter des
Musikgymnasiums an der EMS und
Organisator des Wettbewerbs, freut
sich über das hohe Niveau und die
grosse Teilnehmerzahl. Er sei über-
rascht, dass sich so viele junge Musi-
ker angemeldet hätten, sagt er. Für ihn
sei es wichtig, den jungen Solistinnen
und Solisten die Möglichkeit zu ge-
ben, sich mit anderen zu messen, fügt
er weiter an. Aber natürlich möchte er
auch den Namen des Musikgymnasi-
ums hinaustragen, und nicht zuletzt
feiert die EMS dieses Jahr ihr 175-
Jahr-Jubiläum. Genug Gründe also,
einen solchen Wettbewerb auszurich-
ten. Als Gewinn winken Geldpreise.
Zimmermann hat aber noch anderes
im Sinn: Er möchte im kommenden
Frühling mit den Gewinnern des Wett-
bewerbs ein Preisträgerkonzert ver-
anstalten. «Das werden wir gleich

heute Abend noch besprechen», er-
zählt er. 

Virtuos auf 
der Flöte

In der Aula der EMS sind derweil die
Bläser an der Reihe. Teresa Wrann
meistert den 1. Satz des «Concerto in
G-Dur» von Anton Heberle auf ihrer
Blockflöte mit Leichtigkeit. Für ihren
zweiten Vortrag wechselt sie zur Altflö-
te und spielt den 2. Satz der «Taiwane-
sischen Sonatine» von Victor Rotin.
Alena Möckli doppelt gleich darauf
mit dem «Russischen Zigeunerlied»
von Wilhelm Popp auf der Querflöte
nach. Später in der Finalrunde wird es
von der Jury auserkorene Gewinner
geben. Aber das sind die jungen Musi-
ker ja eigentlich alle ohnehin schon.

Höchste Konzentration: Gabriele Marinoni zeigt in der Finalrunde vor Publikum und Jury in der Evangelischen Mittelschu-
le in Schiers sein Können im Klavierspiel. Bild Theo Gstöhl

KoNzertKritiK

Die Musica da
Domat zeigt sich
offen für Neues
Von Emil Hartmann

an ihren traditionellen Jahreskon-
zerten am Freitag und gestern in
der Mehrzweckhalle Tircal in Do-
mat/Ems präsentierten sich die
rund 40 Musikantinnen und Musi-
kanten der Musica da Domat als
kompakte und klanglich ausgegli-
chene Brass Band. Kaum zu glau-
ben, welchen Fortschritt der Verein
innerhalb kurzer Zeit verzeichnen
konnte, und er gab sich am Jahres-
konzert erfrischend jugendlich.
Das Programm umfasste neben
Brass-Band-Kompositionen auch
Pop- und Rocksongs.

Gian stecher, seit 2009 musikali-
scher Leiter der Musica da Domat,
geniesst grosse Anerkennung in
den Reihen der Musikanten. «Er
motiviert uns mit seiner Energie»,
war denn auch durchwegs zu hö-
ren, «und er arbeitet sehr effi-
zient.» Entsprechend spielfreudig
zeigten sie sich auf der Bühne. Mit
«A Saddleworth Festival Overtu-
re» des englischen Komponisten
Goff Richards (1944–2011) wurde
ihnen einiges zugemutet. Stecher
wirkte mit seinen oftmals un-
scheinbar wirkenden Impulsen
sehr souverän, und entsprechend
gut gelang die anspruchsvolle
Komposition. Grosse Qualitäten
auf dem Cornet demonstrierte La-
dina Durisch in der technisch an-
spruchsvollen «Concert Etude»
des russischen Komponisten Ale-
xander Goedicke (1877–1957).
Schade, dass die talentierte Solis-
tin dabei von der nicht immer ganz
homogenen Begleitung etwas im
Stich gelassen wurde.

choräle und Märsche sind für eine
Brass Band schon fast ein Muss.
Dieser Erwartung wurde entspro-
chen mit «Canterbury Chorale»
von Jan Van der Roost (*1956) und
dem attraktiven Marsch «Viva Bir-
kinshaw» von William Rimmer
(1862–1936). Positiv aufgefallen
ist dabei mehrmals das starke Eu-
phonium. Im zweiten Programm-
teil befasste sich die Musica da 
Domat mit Pop- und Rockmusik.
Gastsolistin war die Sängerin Gaby
Degonda, Mitglied des Emser Vo-
kalsextetts Acavoce. Ihre Stimme,
leicht rauchig und äusserst aus-
drucksstark, passte ausgezeichnet
zu den von ihr interpretierten po-
pulären Songs «One Moment in Ti-
me», bekannt durch Whitney
Houston, und «Ne partez pas sans
moi» von Céline Dion.

Mark Blezinger zeigt
seine 3-D-Fotografien
St. Moritz. – Im Château Papillon des
Art an der Via Foppas in St. Moritz fin-
det heute Samstag, 4. Februar, um
16 Uhr die Vernissage zur Ausstellung
«Le regard enchanté» mit Werken des
deutschen Fotografen Mark Blezinger
statt. Blezinger ist laut einer Mittei-
lung weltweit einer der wenigen Foto-
grafen, die die auto-stereo skopische
Alioscopy-Technik für ihre Arbeiten
nutzen. Solcherart erzeugt Blezinger
Fotos mit 3-D-Effekt. Die Schau dau-
ert bis zum 18. Februar und ist täglich
von 16 bis 19 Uhr geöffnet. (so)

Balzers seiteNBlicKe

Wer bezahlt den Retsina, den Wodka, den Bordeaux?

Von Mathias Balzer

Diese sibirische Kälte. Es riecht
beinah schon nach Wodka. Diese
Luftmassen, die von den eisigen
Ebenen bei Jakutsk über den Fluss
Jenissei wehen, den Smog von No-
wosibirsk aufnehmen, die Wolga
überqueren, den Dnjepr und den
Dnjestr in der Ukraine gefrieren
lassen, dann die slowakischen Flüs-
se Hornád und Hron, um dann den
polnischen Obdachlosen und den
Schweizer Wintersportlern in die
Knochen zu fahren. Sogar den
Griechen gefriert der Retsina, als
ob die Einfrierung der Renten und
Arbeitslosengelder nicht schon ge-
nug wäre. Die Armenküchen in

Athen und Thessaloniki sollen
überquellen, liest man. Pech ge-
habt, wer nicht mitzocken konnte.
Es muss nun eben mit eisigen Luft-
strömen Vorlieb nehmen, wer nicht
Anteil an den Kapitalströmen hat,
wer nur seine Hände, Füsse, Arme,
seinen gesunden Menschenver-
stand hat, soll sich warm anziehen.

Die Kapitalströme sind geruchlos.
Unmerklich fliessen sie durch das
elektronische Netz, von Satellit zu
Satellit, in Sekunden von Tokio
nach Abu Dhabi, von Moskau
nach New York. Über den Wolken,
steuerfrei und unsichtbar. Ange-
sichts eines Jachthafens oder der
Immobilienpreise im Engadin wird
man von wagen Ahnungen ge-
streift. Ansonsten scheinen diese
Zahlenströme unfassbarer, unvor-
hersagbarer, unsteuerbarer als das
Klima, als die Luftströmungen zu
sein. Sie entziehen sich unserem
Verständnis ungleich mehr als das
Wetter, welches uns ja seit Jahren

von Herrn Bucheli anhand von
Land-, Wind- und Temperaturkar-
ten erklärt wird. Vorhersagen be-
treffend der Kapitalflüsse seien
derzeit schwieriger als Wettervor-
hersagen, «die Lage sei sehr
ernst», meinte ein besorgter Ex-
perte am WEF vor laufender Ka-
mera. Ein Gewerkschafter wies da-
rauf hin, dass nun endlich geteilt
werden müsste, und zwar nicht
bloss die Schulden. Unermüdlich
wird über die Konstruktion eines
weiteren, noch besseren Rettungs-
schirmmodells gebrütet und ge-
feilscht, wobei für Zuschauer mit
normaler KV-Ausbildung immer
unklarer wird, wer hier nun was
bezahlt. Die deutschen Steuerzah-
ler den Retsina? Oder die grie-
chischen Rentner den Bordeaux
der französischen Banker? 

Die Nachrichtenströme über die
Weltwirtschaftskrise, die uns seit
2008 umspülen, sind irgendwie er-
müdend. Obwohl alles erklärt

wird, bleibt vieles unklar. Verste-
hen würden wir zum Beispiel ger-
ne, was genau «Mortage Backed
Securities», «Suprime-Credits»
oder «Collaterized Debt Obligati-
ons» sind. Das seien die Bestand-
teile jenes Wettsystems, bei dem
man sowohl auf die Gewinner wie
die Verlierer setzen kann, um dann
am Ende Gewinne zu privatisieren
und Verluste zu verstaatlichen. Im
an Kälte und in Sachen System-
kollaps erprobten Russland erzäh-
le man sich zum wärmenden Wod-
ka folgenden Witz, in dem sich
zwei Ökonomen treffen und der
eine den anderen fragt: «Verstehst
du, was los ist?» Und der andere
antwortet: «Warte, ich erklär es
dir.» «Nein, nein», sagt der Erste,
«erklären ist nicht schwer. Ich bin
auch Ökonom. Doch was ich dich
frage, ist: Verstehst du es?»

Der Churer Theatermann Mathias Balzer
wirft seine Seitenblicke sonntags alle zwei
Wochen.



Marina U. Fuchs, Verschiedene Bildwelten vereint er zu einem Ganzen, Südostschweiz, 9.2.2012
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